
Kay Uplegger setzt sich für Freibad ein
Von RebeKKa neandeR

GodshoRn. Geld bringt er nicht
mit, wohl aber Sachverstand und
Personal: Der Eishallen-Gesell-
schafter KayUplegger wünscht sich
einen Runden Tisch für den Erhalt
des Freibades. Erst wenn alle Zah-
len zu Besucherstrom und Technik
auf dem Tisch lägen, könne ein Ge-
meinschaftsprojekt ernsthaft ge-
prüft werden, meint er.

Den letzten Ausschlag für Upleg-
gers Initiative brachten die Stel-
lungnahmen der Parteien zur Kom-
munalwahl in dieser Zeitung. „Bis
auf eine Partei haben alle Interesse
bekundet, das Freibad zu erhalten.
Deshalb melde ich mich jetzt zu
Wort.“ Eines aber stellt Uplegger
gleich klar: „Ich trete hier nicht als
Investor auf.“ Was er im Sinn hat,
ist eine Verknüpfung des Veranstal-
tungsbetriebes rund um die Eishal-
le im Winter mit einem Äquivalent
im Sommer. „Die Eishallen-Gesell-
schaft könnte entsprechendes Per-
sonal stellen.“ Überdies versteht
sich Uplegger als eine Art Sammel-
stelle für die vielschichtigen Inte-
ressenten am Bad.

„Wir müssten uns jetzt mit allen
Entscheidern an einen Tisch set-
zen“, betont Uplegger, der in Lan-
genhagen als Unternehmer tätig ist

und früher Mitglied des Rats war.
An diesem Tisch müssten Vertreter
der Politik sitzen, die Gesellschafter
der Badbetreibergesellschaft, der
Stadt und weitere Interessenten.
„Ich brauche Fakten zu Besucher-
zahlen, zum Stand der Technik und
zu notwendigen Sanierungen“, sagt
der Eishallen-Gesellschafter. Es
gehe am Ende um eine simple be-
triebswirtschaftliche Betrachtung:
„Es kann gut sein, dass sich alles
bereits nach der ersten oder zwei-
ten Sitzung wieder erledigt hat.“
Aber das Bad sei diese Treffen wert,

betont der Unternehmer, der sich
vor knapp drei Jahren der damals
insolventen Eishalle angenommen
hat. Ihm schwebt für das Freibad
eine umweltfreundliche Technik
vor. Das Freigelände könnte für Ver-
anstaltungengenutztwerden. „Man
könnte dort Konzerte anbieten oder
Motorradtreffen organisieren.“

Mit der Betreibergesellschaft für
das neue
Schwimmbad in
der Kernstadt,
dem Münchner
Unternehmen
GMF, wurde kei-
ne Ausschluss-
klausel für einen
Weiterbetrieb in
Godshorn verein-
bart – was Upleg-
ger nicht weiter
wundert. „Die tra-
gen ja kein Risi-
ko. Jeder Einnahmeverlust im Som-
mer muss von der Stadt selbst auf-
gefangen werden.“ Auch sieht
Uplegger in einem Freibad-Erhalt
in Godshorn keine Vorentschei-
dung für die unter anderem von
Bürgermeister Mirko Heuer favori-
sierte Nachrüstung eines 50-Meter-
Außenbeckens an der Theodor-
Heuss-Straße. „Die Stadt hat der-
zeit so viele Bretter vor der Brust, da

kommt ein solches Becken in den
nächsten zehn Jahren sicherlich
nicht auf die Agenda. Aber dafür
könnte Godshorn ja eine Über-
gangslösung sein“, meint er.

Uplegger schlösse gegebenen-
falls auch einen städtischen Zu-
schuss zu den Betriebskosten nicht
aus. Grundlegend finanziert wer-
den könnte das Freibad aber –

„wenn die Zah-
len das zulas-
sen“ – nach sei-
nerEinschätzung
durch ein Crowd-
Funding-Projekt
ähnlich den Ge-
nossenschafts-
modellen, mit
denen etwa in
Ramlingen, Hä-
nigsen oder Uet-
ze Freibäder
ohne oder nur

mit geringen städtischen Zuschüs-
sen betrieben werden. Sollte das
Bad dann eines Tages schließen,
„ist dieses Geld natürlich weg“.
n Derortsrat Godshorn berät heu-
te ab 19 Uhr über den Antrag der
CDU, für das Freibad eine sinnvolle
Weiternutzung zu finden. Wie die-
se finanziert werden soll, bleibt of-
fen. Die Sitzung ist imDorfgemein-
schaftshaus am Spielplatzweg.

Unternehmer bittet alle Beteiligten an einen Runden Tisch, um Möglichkeiten zu prüfen

KommentaR

Kein Thema
für Wahlkampf

Die Hoffnung,
ein Investor
könnte kommen
und das Freibad
retten, dürfte
trügen. Wenn die Bürger ihr
Bad behalten wollen, muss die
Stadt es bezuschussen – und sei
es nur indirekt. Etwas anderes
zu behaupten ist, auch in Zei-
ten des Wahlkampfes, unred-
lich. Denn für jeden Euro, der
in Godshorn im Sommer aus-
gegeben wird, legt die Stadt an
der Theodor-Heuss-Straße
beim Betriebskostenzuschuss
einen drauf. Der Betrieb eines
Freibades, dessen Einnahmen
wetterbedingt schwer zu kalku-
lieren sind, ist keine Hobbyver-
anstaltung. So laufen selbst ei-
nemhauptamtlichenGeschäfts-
führer und acht Gesellschafter-
Vereinen, die jeder für sich
schon kein kleines Rad drehen,
die Zahlen aus dem Ruder.
Wemwirklich an dem Bad gele-
gen ist, der hält es aus dem
Wahlkampf raus – und sucht
nach ehrlichen Lösungen.

Von RebeKKa
neandeR

Kay Uplegger besucht die hanno-
ver scorpions beim internen Wett-
bewerb im hallenfreibad Gods-
horn. Zottl

Kay Uplegger
Unternehmer

Ich trete hier
nicht als
Investor für
das bad auf.

schützenchef
ist mit Fest
zufrieden

auch wenn die manöverkritik aller
Vereinschefs zum schützenfest
noch aussteht: schon jetzt zieht
oberschützenmeister michael Frei-
berg eine positive bilanz der fünf
Festtage.

Von antje bIsmaRK

LanGenhaGen. „Wir werden
uns zeitnah zusammensetzen und
gemeinsam schauen, was wir im
nächsten Jahr noch bessermachen
können“, sagte Freiberg am Mon-
tagnachmittag bei der Königsfeier
im Vereinshaus an der Emil-Berli-
ner-Straße. Aus seiner Sicht hat
die erste Feier der vier Vereine –
Schützengesellschaft Langenha-
gen sowie die Schützenvereine
Brink, Krähenwinkel und Langen-
forth – gut funktioniert. „Die Krä-
henwinkeler Majestäten haben
sich bei uns sehr wohl gefühlt“,
hat Freiberg festgestellt. Eine Fort-
setzung im nächsten Jahr sei also
denkbar.

Wiederholen möchte der Ober-
schützenmeister auch den Senio-
rennachmittag, den die Vorsitzen-
de des Seniorenbeirats, Christa
Röder, und die Unternehmerin
Sonja Vorwerk-Gerth erstmals an-
geschoben hatten. „Dazu haben
sie etliche Gäste angeschrieben,
sodass 64 von ihnen am Sonntag
auch ins Festzelt kamen“, sagte
Freiberg. Gleichwohl könne die

Veranstaltung beim nächsten Mal
optimiert werden. „Auch wenn pa-
rallel der Schützenausmarsch
läuft, müssen wir die Gäste besser
begrüßen“, befand er. Zudem wer-
de die Sitzordnung noch verbes-
sert. „Aber generell ist das eine
gute Idee“, fügte er hinzu, schließ-
lich spreche die Schützengesell-
schaft damit alle Altersgruppen
an. Der Montagnachmittag etwa
gehöre den Kindern.

Rundum zufrieden sind Frei-
berg und seine Mitstreiter mit der
Zahl der Besucher. Allein zumHa-
xenabend am Freitag begrüßten
die Schützen gut 540 Gäste. „Mehr
geht nicht, wenn wir vernünftig
sitzen wollen“, erklärte Freiberg.
Nach den Erfahrungen mit der
MAX Band am Sonnabend könne
er sich eine Wiederholung gut vor-
stellen: „Die haben für jede Gene-
ration etwas gespielt. Deshalb war
die Tanzfläche voller als in den
Vorjahren.“

Eine Neuerung, die den Schüt-
zen ebenfalls gut gefallen hat und
deshalb wieder aufgegriffen soll,
ist die grün-weiße Deko-Aktion in
der Stadt. „Die Leute haben sich
die Fähnchen nicht nur im Rat-
haus abgeholt und an den Straßen
angebracht, sondern sie haben den
Festumzug auch begleitet“, hat
Freiberg beobachtet. „Sie haben
sich offenbar besser abgeholt und
eingebunden gefühlt.“

Viele Besucher im Zelt und beim Umzug

Radweg überraschend schnell fertig
KRähenWInKeL.Viel früher fertig
als erwartet – diese ungewöhnliche
Nachricht überbringt die Region
für den über Jahrzehnte von An-
wohnern geforderten Radweg ent-
lang der Heinrich-Hagemann-Al-
lee. Die für Oktober geplante feierli-
che Eröffnung ist nun schon am
13. September. Und die Radfahrer
haben den Weg bereits in Beschlag
genommen.

Der Initiator des Bauprojektes er-
lebt diese Überraschung aber nicht
mehr: Jahrzehntelang kämpfte

Kommunalpolitiker Walter Hoops
als Anwohner des Benkamps dafür,
dass seine Enkelin sicher zu Fuß
oder per Rad zur Grundschule in
Krähenwinkel kommen kann.
Hoops ist mittlerweile verstorben.
Das einzige Entgegenkommen, das
er einst von der Region als Eigentü-
merin der Straße erhielt, waren
orange Warnsignale entlang der
Fahrbahn.

Nun aber ist es vollbracht – und
dies auf den letzten Metern so viel
schneller als erwartet, dass die Regi-

on mit ihrer Terminplanung ins
Stolpern geraten ist. „Für Oktober“,
räumte Sprecher Klaus Abelmann
amMontag auf Nachfrage ein, hatte
er die Eröffnung vorgesehen. „Nun
wird es der 13. September.“ An je-
nem Dienstag werden Krähenwin-
kels Ortsbürgermeister Andreas
Hartfiel, sein Langenhagener Kolle-
ge Mirko Heuer und Regionsdezer-
nent Ulf-Birger Franz die Strecke
offiziell für Radler und Fußgänger
freigeben. Vielleicht freut sich Wal-
ter Hoops irgendwo mit. nea

schnell vollendet: der
Radweg an der hein-
rich-hagemann-allee ist
fertig und benutzbar.

Hartung
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